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UD           12.06.2018 

Protokoll 

Bürgerkonferenz „Bildung + Soziales“ 

Am 15.05.2018, 18 – 21.30 Uhr, Festsaal Historisches Rathaus 

 

Im Vorfeld der Bürgerkonferenz „Bildung + Soziales“  waren die entsprechenden Zielentwürfe inkl. 

der im Strategieworkshop 6 eingearbeiteten Bürgervorschläge aus der Online-Beteiligung und dem 

Bürgerdialog sowie eine Kurzbeschreibung der Leitprojekte unter www.landsberg2035.de online 

verfügbar. Zusätzlich wurden diese im Rathausfestsaal auf Moderationswänden ausgestellt und 

gedruckte Exemplare der Zielentwürfe sowie der Bürgervorschläge ausgelegt (Anlage 0). 

Insgesamt ca. 25 Personen nahmen an der Bürgerkonferenz teil. 

 

Ablauf der Bürgerkonferenz 

1. Begrüßung und Einführung durch Handlungsfeldpatin und 2. Bürgermeisterin Doris Baumgartl 

2. Information zum Ablauf des Abends durch Moderatorin S. Grundler  

3. Kurze inhaltliche Einführung zu „Landsberg 2035“ und 

Kurz-Informationen zur Online-Beteiligung: Strategieberater R. Stappen (siehe Anlage 1) 

4. Information über zentrale Impulse und Veränderungen der Zielentwürfe 

aufgrund Online-Beteiligung und Bürgerdialog: Strategieberater R. Stappen 

 (siehe Anlage 1, Änderungen in den Zielformulierungen in roter Schrift) 

5. Kurzvorstellung sämtlicher folgender Leitprojekte:  

 Heilig-Geist-Spital-Stiftung – Anpassung des Stiftungszweckes 

 (Abteilungsleiterin P. Mayr-Endhart - Anlage 2) 

 Bürgerbeteiligung (Bürgermeisterin D. Baumgartl) 

 Offene Schule (R. Stappen) 

http://www.landsberg2035.de/
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6. Arbeitsphase an drei Arbeitstischen (ab 19 Uhr) 

 

Aufteilung der geänderten Zielentwürfe und Leitprojekte auf drei Arbeitstische zur Ergänzung / 

Diskussion mit den jeweiligen Handlungsfeld- bzw. Themenpaten und Moderatoren 

(siehe auch Anlage 3) 

 

a) 19.00 – 19.45 Uhr Diskussion Zielformulierungen 

Den Teilnehmern wird die Gelegenheit gegeben, die veränderten Zielformulierungen zu 

diskutieren: 

 

 Zielentwürfe Tisch 1 (Abt. Leiterin P. Mayr-Endhart, Moderator St. Pentenrieder): 

Landsberg am Lech – Die soziale Stadt | Landsberg am Lech – Die gesunde Stadt | 

Generationengerechte Gestaltung des demographischen Wandels | Aktives und erfülltes 

Leben im Alter | Gutes Miteinander durch Integration 

 

 Zielentwürfe Tisch 2 (2. Bürgermeisterin D. Baumgartl, Moderatorin S. Grundler) 

Qualifizierte und breite Bürgerbeteiligung | Aktive Bürgerstadt und bürgerschaftliches 

Engagement | Landsberg am Lech – Die Familienstadt mit Zukunft | Zukunftsfähige 

Kindertageseinrichtungen |Landsberg am Lech – Die kinder- und jugendfreundliche Stadt 

 

 Zielentwürfe Tisch 3 (Moderator u. Strategieberater R. Stappen) 

Landsberg am Lech – Die kreative Bildungsstadt | Unsere Schulen als Lern-, Lebens- und 

Begegnungsorte | Landsberg am Lech – Die inklusive Stadt 

 

b) 19.45 – 20.45 Uhr Diskussion Leitprojekte  

Diskussion der Leitprojekte; nach 30 Minuten gab es eine freiwillige Wechselmöglichkeit, dann 

nach 15 Minuten nochmals und schließlich nochmals nach 15 Minuten. Somit hatte jeder 

Teilnehmer die Gelegenheit, an jedem Tisch mitzudiskutieren. 

 Leitprojekt Tisch 1: Heilig-Geist-Spital-Stiftung – Anpassung des Stiftungszweckes 

(Abt. Leiterin P. Mayr-Endhart, Moderator St. Pentenrieder): 

1. Welchen Zweck soll die Stiftung in Zukunft erfüllen? 

2. Welche Unterstützungsmaßnahmen wären für die Stadtgesellschaft wichtig oder 

dienlich? 

 

 Leitprojekt Tisch 2: Bürgerbeteiligung 

 (2. Bürgermeisterin D. Baumgartl, Moderatorin S. Grundler) 

1. Was kennzeichnet Ihrer Meinung nach einen guten Bürgerbeteiligungsprozess? 

2. Was hindert Sie daran, sich bei Bürgerbeteiligungsprozessen einzubringen? 

 

 Leitprojekt Tisch 3: Offene Schule (Strategieberater R. Stappen) 

1. Welche Angebote würden die offene Schule für Sie attraktiv machen? 

2. Könnten Sie sich vorstellen, mit eigenen Nutzungsideen die offene Schule lebendig 

mitzugestalten? 
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7. kurzes Resümee  von jedem Arbeits-Tisch  

Änderungen der Zielentwürfe: keine 

Ergebnisse Heilig-Geist-Spital-Stiftung – Anpassung des Stiftungszweckes: Anlage 4 

Ergebnisse Bürgerbeteiligung: Anlage 5 

Ergebnisse Offene Schule: Anlage 6 

 

8. Verabschiedung und Wie geht’s weiter? 

2. Bürgermeisterin Doris Baumgartl bedankt sich bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern für 

ihr Engagement. Projektkoordinatorin Ulrike Degenhart lädt zu den anstehenden 

Bürgerkonferenzen Wirtschaft + Digitalisierung am 17.05.2018 sowie Bauen + Wohnen am 

04.06.2018 ein und verweist darauf, dass sämtliche weiteren Schritte immer unter 

www.landsberg2035.de zu finden seien. 

 

http://www.landsberg2035.de/


Titelfolie 

Bildung + Soziales 

 

Bürgerkonferenz  15.05.2018 

Anlage 1 zum Protokoll der BK HF 1 am 15.05.2018 



Meilensteine Landsberg 2035 

• Vorarbeiten Zukunft am Lech (Bürgerworkshops, Gutachten) 

• Strategieklausur Stadtrat 

• Große Bürgerbefragung 

• Vorentwurf der Ziele 

• Strategieklausur Stadtrat 

• Bürgerdialog 

• Online-Beteiligung zu den Zielen 

• Bürgerkonferenz 

• Strategieklausur Stadtrats 

• Beschluss-Umsetzungsstruktur 
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Gegenwart 
Wo stehen wir ?  

(Stärken / Schwächen u. 
Problemanalyse) 

Trends/Entwicklungen 
Welche Entwicklungen kommen 

auf uns zu? Was bedeuteten diese 
für Landsberg am Lech? 

Ideen für die Zukunft 
Wie wollen wir Landsberg bis 

2030 gestalten? 

Konsens 
Über welche strategischen und 
operativen Ziele und Projekte 

stimmen wir überein? 

Projekte/Maßnahmen 
Wie setzen wir unsere  
Ziele und Planungen 

gemeinsam um? 

  

 

 

© SP GROUP 

2016  

Methodik und Grundfragen 



Verfahren zur Integration der 

Bürgervorschläge in die Ziele 
• Online-Beteiligung / Bürgerdialog: Bürgervorschläge/Kommentare zu den Zielen 

• Sichtung und erste Auswertung  

• Zielabgleich: Vorprüfung ob neue Zielvorschläge/Aspekte enthalten sind (erste Ergänzungen) 

• Versand der Bürgervorschläge an alle Strategieteam-Mitglieder 

• Strukturierte Diskussion der Vorschläge / Änderungen Ziel für Ziel im Workshop 6 

• Integration der Änderungen in die Ziele im Workshop 6 

• Fachliche Prüfung Verwaltung 

• Vorstellung der Zieländerungen auf der Bürgerkonferenz (Ziel: mehrheitlicher Konsens evtl. weitere 
Ergänzungen) 

• Integration weiterer Ergänzungen 

• Abgleich mit Zukunft am Lech, weiterer Fachplanungen (Fachliche-Integration) und Haushaltsanforderungen 

• Endabstimmung auf der Strategieklausur (offene Klärungspunkte) 

• Beschluss 



Online-Beteiligung 

• 897 Teilnehmer 

• Davon ca. 207-143 bei HF 1 

• 315 Vorschläge…….. 



52,17% 35,75% 9,18% 2,42% 0,48% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech - Die soziale Stadt 



Landsberg am Lech – Die soziale Stadt  

 
• Hierzu wollen wir im Rahmen der staatlichen Instrumente und Strukturen ...  

 

Annähernd gleichwertige Lebensbedingungen für alle Stadtteile und Bevölkerungsgruppen 
herstellen;  

Armutsbekämpfung mit effektiven, angemessenen Lösungsstrategien angehen, insbesondere durch 
sozial geförderten Wohnungsbau und Hilfe zur Selbsthilfe;  

unsere kommunale Sozialpolitik auf benachteiligte soziale Räume und Zielgruppen ausrichten, 
wobei diese insbesondere an Menschen mit niedrigem und mittlerem Einkommen orientiert sein 
sollte;  

zur Förderung des sozialen Ausgleichs und zur Unterstützung von Menschen in finanziellen 
Schwierigkeiten oder in einer sozialen Notlage (über die gesetzlichen Anforderungen hinaus), 
zukünftig die Heilig-Geist-Spital-Stiftung der Stadt Landsberg am Lech als moderne Sozialstiftung 
ausrichten und Unterstützungsangebote schaffen.  

Die Bildung insbesondere von Kindern und Jugendlichen fördern und die Teilhabe auch sozialer 
Randgruppen an unserem breiten Bildungsangebot unterstützen. 



Landsberg - die gesunde Stadt 

 

Gesundheit ist ein zentrales Kriterium für hohe Lebensqualität. Wir 
wollen das Landsberg eine gesunde Stadt wird und orientieren uns in 
der Gesundheitsförderung an der WHO Ottawa Charta. Wir achten bei 
unseren Entscheidungen darauf, gesunde Umfelder für BürgerInnen zu 
schaffen.  Hierzu wollen wir die Gesundheitsförderung (Drogen- und 
Suchtprävention, etc.)  in Zusammenarbeit mit Partnern intensivieren 
und eine optimales Gesundheitswesen und eine entsprechende 
ärztliche Versorgung im Stadtgebiet sichern. 

 



56,48% 28,50% 7,25% 6,22% 1,55% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech – Generationengerechte Gestaltung 
des demographischen Wandels 



 

Landsberg am Lech – Generationengerechte 

Gestaltung des demographischen Wandels  

 
Bezahlbare Wohn- und Lebensqualität 

  

Dazu werden wir den Bau von bezahlbarem und bedarfsgerechtem 

Wohnraum (barrierefrei) unterstützen; für ältere Bewohner eine 

Lebensumwelt schaffen, die ihren Bedürfnissen und Bedarfen 

gerecht wird; für alle Einwohner die Wohn- und Lebensqualität 

sichern; für Neubürger, Migranten und benachteiligte Gruppen Möglichkeiten der Integration und Teilhabe schaffen um damit 

Ausgrenzung und Parallelgesellschaften zu vermeiden. 

 



55,61% 29,41% 9,63% 5,35% 0,00% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Qualifizierte und breite Bürgerbeteiligung 



54,89% 26,09% 15,76% 2,72% 0,54% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Aktive Bürgerstadt und bürgerschaftliches Engagement 



 
Aktive Bürgerstadt und bürgerschaftliches 
Engagement  
  Der freiwillige, ehrenamtliche Einsatz unserer Bürger ist ein unverzichtbarer Beitrag für 

unser Gemeinwesen. Großen Anteil hierbei haben die Vereine, Kirchen, Verbände und 
sonstige Träger – die heute einen großen Strukturwandel durchlaufen.  
  Bürgerschaftliches Engagement ergänzt, aber ersetzt nicht die Verantwortung staatlichen 
und kommunalen Handeln. Wir wollen auch in Zukunft das große „bürgerschaftliche Engagement“ sichern, anerkennen und fördern.  
  

Einsamkeit ist ein Problem moderner Gesellschaften, welches nicht nur ältere Mitbürger 
betrifft, sondern zunehmend alle Altersklassen. Einsamkeit gilt heute zunehmend auch als 
Gesundheitsrisiko. Wir wollen Angebote fördern und Rahmenbedingungen schaffen, welche 
gezielt Einsamkeit überwindet. Hierzu gehört z.B. die Unterstützung der Mobilität und Aktivität der Betroffenen z.B. durch „Hol-Angebote“ (Kurse, Veranstaltungen, Treffpunkte, Freiwilligenarbeit, etc.) und „Bring-Angebote“ (Fahrtendienste, Besuchsdienste etc.) die den 
Aufbau von «vertrauensvolle Beziehungen» gegen Einsamkeit fördern. (Zu Gesunde Stadt….) 



55,87% 31,28% 10,06% 1,68% 1,12% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech - Die inklusive Stadt 



64,20% 21,59% 9,66% 3,41% 1,14% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech - Die Familienstadt mit Zukunft 



Landsberg am Lech – Die Familienstadt mit Zukunft  

 

Familienfreundliche Strukturen 

• Hierzu wollen wir familienfreundliche Strukturen erhalten, verbessern und neu 
entwickeln. Dazu gehören beispielsweise ...  

• eine familien- und kinderfreundliche Stadtumgebung mit Raum für Begegnung und 
ausreichende und bezahlbare Wohnungen für Familien.  

• Integration von zugezogenen Familien in die Stadtgesellschaft.  

• Verkehrssicherheit für Kinder (z.B. Spielstraßen, Verkehrserziehung, 
verkehrsberuhigte Bereiche, Geschwindigkeits-Displays).  

• attraktive und gepflegte Spielplätze und Freiräume (Grünzonen) und Zugänge zu 
diesen.  

• Durchmischte Quartiere mit Platz für Kinder und Jugendliche. 

• Ermöglichung von Gemeinschaftsgärten (Urban Gardening) für Familien.  

• Verbesserung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf – insbesondere hinsichtlich 
familienfreundlicher Arbeitsplätze, qualitative Betreuungsstrukturen, etc.  

 



56,79% 29,63% 9,88% 3,09% 0,62% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech - Die kinder- und jugendfreundliche Stadt 



 

Landsberg am Lech – Die kinder- und 

jugendfreundliche Stadt  

 Wir überprüfen unsere Konzepte stetig und entwickeln diese weiter. 
Projekte und Maßnahmen mit und für Kinder und Jugendliche werden 
zeitnah realisiert, Entscheidungen zügig herbeigeführt. Den örtlichen 
Bedarf definiert die Stadt  

Landsberg am Lech. Im Rahmen der Jugendhilfeplanung arbeiten wir 
mit dem Landkreis Landsberg am Lech zusammen und stimmen uns mit 
ihm ab. 

 



58,39% 31,06% 7,45% 3,11% 0,00% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech - Aktives und erfülltes Leben im Alter 



 

Landsberg am Lech – Aktives und erfülltes Leben 

Alter  

 
Eigenständigkeit und Lebensqualität 

Es ist unser Ziel, dass Senioren möglichst lange eigenständig im 
häuslichen   Umfeld leben können und Unterstützungsstrukturen für 
pflegende Angehörige bereitstehen. Wir bieten Lebensqualität für 
ältere und pflegebedürftige Menschen. 

 

Wir unterstützen Patenschaften mit und für Senioren. 

 

 



39,75% 27,95% 14,91% 9,94% 7,45% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech - Für ein gutes Miteinander durch Integration 



Landsberg am Lech – Für ein gutes Miteinander 

durch Integration  

 
Integration und Perspektive geben 

Migranten mit ihrer kulturellen und religiösen Vielfalt eine optimale Integration in die 
Stadtgesellschaft ermöglichen und ihnen eine Perspektive in Landsberg geben. Wenn sie 
kein Bleiberecht haben und als Prävention für Delinquenz (Kriminalität) wollen wir ihnen 
durch gezielte Qualifizierung, Einbindung in Gemeinwohlaktivitäten und Kompetenzaufbau 
eine Perspektive für ihr zukünftiges Leben in ihrem Herkunftsland geben. 

  

 Selbstständigkeit und Kompetenzen fördern 

Migranten zum selbstständigen Leben und Erwerbsleben in Landsberg befähigen, 
insbesondere durch die Vermittlung von Alltags-, Berufs- und Gesundheitskompetenzen 
(z.B. durch die VHS), durch Stärkung der Integrationsbereitschaft und durch Hilfe zu 
Selbsthilfe (Migrationsberatung). Dabei haben wir einen besonderen Fokus auf Frauen. EU-
Migranten sollen befähigt werden entsprechend ihrer Ausbildung und Fachkräfte-
Qualifikation am Arbeitsleben teilzunehmen.  

  

 



61,94% 27,74% 7,74% 1,94% 0,65% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech – Die kreative Bildungsstadt 



57,43% 28,38% 10,81% 2,70% 0,68% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech – Unsere Schulen als Lern-, 
Lebens- und Begegnungsorte 



Landsberg am Lech – Unsere Schulen als Lern-, 

Lebens- und Begegnungsorte  

Wir unterstützen sichere Wege zwischen der Wohnung eines Schülers 
und seiner Schule durch entsprechende Maßnahmen der 
Schulwegsicherung. 

 



57,34% 23,78% 15,38% 2,10% 1,40% 

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00% 100,00% 120,00%

Zeile 1

Häufigkeit in % 

Wie weit stimmen Sie dem Entwurf des Zieles zu? 

Ich stimme vollständig zu.

Ich stimme eher zu.

Ich stimme weder zu noch lehne ich ab.

Ich lehne eher ab.

Ich lehne vollständig ab.

Landsberg am Lech - Zukunftsfähige Kindertageseinrichtungen 



Landsberg am Lech – Zukunftsfähige 

Kindertageseinrichtungen  

Wir achten auf ein ansprechendes und flexibles Raum- und 
Funktionsprogramm, das pädagogisch sinnvolle und variable Konzepte 
berücksichtigt, eine optimale Alltagsgestaltung sicherstellt, sowie 
spätere Weiterentwicklungen mit geringem Aufwand zulässt. Dies 
beinhaltet auch Grünflächen.  



Landsberg am Lech 
Kommunale Gesamtstrategie 2035 

 
 

 
 

Handlungsfeld 1 
Bildung und Soziales 

 
Die soziale Stadt 

 
Leitprojekt 

 
„Stiftungszweck der 

Heilig-Geist-Spital-Stiftung“ 
 
 

 
 
 

 

 

15.05.2018 

Anlage 2 zur BK HF 1 am 15.05.2018 



 
• Die Heilig-Geist-Spital-Stiftung geht auf das Jahr 

1349 zurück 
 
• Damals bewilligte Herzog Ludwig V., der 

Brandenburger die Umwandlung des bestehenden 
Seelhauses in ein städtisches Spital. 

 
• „Ellend“ hatte damals die Bedeutung von 

„heimatlos.“ 

 

Was war – was wird ? 



Der Bayernherzog erteilte dem Rat und den Bürgern der Stadt die 
Erlaubnis, ihr bisheriges Seelhaus in ein Spital umzuwandeln und neu 
zu bauen. Die dies dokumentierende Urkunde wird im Stadtarchiv 
verwahrt.Dort heißt es: 
 

 

Herzog Ludwig der V., der Brandenburger, genehmigt am 13. September, 

dass „der rat und die purger gemeinleichen zu Lantzberg zu Gotz dienst 

habent und besunderleichen, datz si ir selhaus da selben mainent ze 

bawen und ein spital daraitz ze machen, darinn arm und ellend laeut 

geherwergt und gespeiset werden“ 

Landsberg 1349 



• Durch karitative Stiftungen ist bei der landesherrlichen 
Bestätigung bereits ein Grundstock landwirtschaftlicher 
Grundstücke vorhanden. 

 
• Das neue Spital wird außerhalb der Stadtmauern in der 

Schlossergasse errichtet. Es diente der Betreuung und der Pflege 
bedürftiger, kranker Fremder. Daneben war auch das Seelenheil 
der Stifter und der Insassen Zweck der Stiftung. Auch die Existenz 
allein stehender armer Frauen sollte gesichert werden. 

 
•  Heute stehen auf den Grundmauern des ersten Spitals das 

Stadttheater und die Grundschule „Am Spitalplatz“. 

Landsberg 1349 



• Aktuell hat der Hl-Geist-Spital-Wald eine Fläche von 1.780 ha (ca. 
3.000 Fußballfelder), aufgeteilt in 13 Distrikte. 

 
• Der kleinste Distrikt „Hofstetter Buch“ hat eine Größe von 16,5 ha, 

der größte Distrikt „Schnebling“ eine Größe von 453 ha. 
  
• Wirtschaftsziel ist unter Beachtung der ges. Vorgaben: 
 
„Die nachhaltige, wertmäßig höchstmögliche Holzerzeugung zur 

Erzielung möglichst hoher Waldreinerträge unter gleichzeitiger 

Erhaltung und Verbesserung der Produktionskraft des Waldbodens und 

der Betriebssicherheit bei voller Wahrung der jeweiligen 

Vorrangfunktion von Waldflächen.“ 

Was gehört zur Stiftung ? 
- Spitalwald - 



• Das Spitalgut, damals an der Epfenhausener Straße im heutigen 
Bauhof, wird als Eigenbetrieb der Stadt Landsberg geführt. Anfang 
1970 wurde das Spitalgut nach Pössing verlegt. 

 
• Es umfasst ca. 140 ha landw. Fläche. 
 
• Aufgabe des Spitalgutes ist es, einen gentechnikfreien 

landwirtschaftlichen Betrieb nach ökonomischen Erkenntnissen zu 
führen. 

Was gehört zur Stiftung ? 
- Spitalgut - 



• 1849: Die Leitung des Spitals wird den Barmherzigen Schwestern 
aus München übertragen. Zunächst kümmern sich vier 
Ordensfrauen um 17 Pfründner und 26 Pfründnerinnen, vier 
Waisenknaben und vier Waisenmädchen. 

 
• 1859: Die schulische Erziehung der Waisenmädchen aus dem Spital 

übernehmen die im ehemaligen Ursulinenkloster wirkenden 
Dominikanerinnen. 

Landsberg 1849 / 1859 



• Bei einem verheerenden Brand am 15.Juni 1874 wurden Spital und 
die Spitalkirche zerstört. Der Stadtrat beschloss, den alten Teil des 
Jesuitenkollegs für eine Nutzung durch das Heilig-Geist-Spital 
umzubauen. Der Umbau geschah 1875 in Windeseile. Es wurden 
Räume für 100 Pfründner und 25 Waisenkinder geschaffen, eine 
große Küche und ein Speisesaal gebaut. Neue Ökonomieräume 
wurden an der Epfenhausener Straße errichtet. 

 
• Die neu errichtete Pfründe- und Waisenanstalt wird am 10. März 

1876, dem Josefi-Tag  (Schutzpatron der Kranken und Bedrängten) 
eingeweiht. 

Die Stiftung im Laufe der Jahrhunderte 
1874 - 1876 



• Hauptzweck war die Unterbringung und Verköstigung von „alten 
und verarmten Bürgersleut, welche mit eigener Hände Arbeit ihre 
Nahrung Alters- und Krankheitszustandes halber nicht mehr selber 
suchen können.“ 

 
• Später wurde es unter wohlhabenden Bürgern üblich, im Alter ins 

Spital umzuziehen, „um darin in stiller Zurückgezogenheit den Rest 
ihrer Tage zu verleben.“ 

 
• Verarmte Bürger (meist waren dies Frauen) wurden gratis ins 

Spital aufgenommen und mussten dafür den Mitbewohnern helfen, 
dazu gehörte z.B. die Krankenpflege, vorbeten, Nachtwache 
halten… 

Damaliger Hauptzweck lt. Designation 
vom 23.08.1687 



• 1927: Stiftung für den Bau des Bürgerheimes durch 
Kommerzienrat Johann Winkelhofer, Bau des Bürgerheimes 

 
• 1945: Die Tradition, durchreisenden Pilgern Aufnahme und Speise 

anzubieten, hat sich bis in die Zeit nach dem 2. Weltkrieg gehalten, 
als im Spital Flüchtlinge und Heimatvertriebene aufgenommen 
wurden. 

Die Stiftung im Laufe der Jahrhunderte 
1927 / 1945 



• 1994: Die Barmherzigen Schwestern verlassen das Spital. Die Stadt 
Landsberg übernimmt die Leitung des Heilig-Geist-Spitals und baut 
es zu einem modernen Alten-und Pflegeheim aus und um. Es wird 
in 5 Jahren grundlegend umgestaltet. 

 
• Übernahme des Bürgerheims ins „Betreute Wohnen“ mit 25 

Appartements und Erstellung eines Appartementbaus mit ebenfalls 
25 Appartements. 

 
• 1997: Es erfolgt z.B. der Neubau des Gradlbaus als Erweiterung des 

Betreuten Wohnens. 

Landsberg 1994 bis 1997 



• Der  Stiftungszweck hat sich über die Jahrhunderte immer wieder 
den Bedürfnissen und Entwicklungen der Gesellschaft angepasst. 
Von der Betreuung bedürftiger und kranker Fremder, über die 
Fürsorge für alte und bedürftige Bürger über die Verantwortung 
für Waisenkinder bis hin zum Alten- und Pflegeheim und dem 
Betreuten Wohnen. 
 

• Ziel ist es, die Heilig-Geist-Spital-Stiftung der Stadt Landsberg als 
moderne Sozialstiftung auszurichten und Unterstützungsangebote 
zu schaffen. 

 

Was bleibt – was kommt ? 



• Welche Unterstützung benötigen die Bürgerinnen und Bürger der 
Stadt Landsberg heute ? 
 

• Welche Unterstützung benötigen die Bürgerinnen und Bürger der 
Stadt Landsberg 2035 ? 
 

SIE sind unsere Ansprechpartner und Experten. 
 

Deshalb bitten wir SIE um IHRE Meinung. 
 

Wir freuen uns auf eine lebhafte Diskussion ! 
 

Fragestellung 



Landsberg am Lech 
Kommunale Gesamtstrategie 2035 

 
 
 
 
 
 
 

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit ! 

 
 



            Anlage 3 zum Protokoll zur BK HF 1 am 15.05.2018 

Bürgerkonferenz am 15.05.2018 

HF 1 – BILDUNG + SOZIALES 

TISCH 1 

Abt. Leiterin P. Mayr-Endhart 

Moderator St. Pentenrieder 

 

Zielentwürfe: 

 Landsberg am Lech – Die soziale Stadt 

 Landsberg am Lech – Die gesunde Stadt 

 Generationengerechte Gestaltung des 

demographischen Wandels 

 Aktives und erfülltes Leben im Alter 

 Gutes Miteinander durch Integration 

Leitprojekt 

 Heilig-Geist-Spital-Stiftung – Anpassung des 

Stiftungszweckes 

1) Welchen Zweck soll die Stiftung in Zukunft erfüllen? 

2) Welche Unterstützungsmaßnahmen wären für die 

Stadtgesellschaft wichtig oder dienlich? 



 

Bürgerkonferenz am 15.05.2018 

HF 1 – BILDUNG + SOZIALES 

TISCH 2 

Bürgermeisterin D. Baumgartl 

Moderatorin S. Grundler 

Zielentwürfe: 

 Qualifizierte und breite Bürgerbeteiligung 

 Aktive Bürgerstadt und bürgerschaftliches 

Engagement 

 Landsberg am Lech – Die Familienstadt mit 

Zukunft 

 Zukunftsfähige Kindertageseinrichtungen 

 Landsberg am Lech – Die kinder- und 

jugendfreundliche Stadt 

Leitprojekt 

 Bürgerbeteiligung 

1) Was kennzeichnet Ihrer Meinung nach einen guten 

Bürgerbeteiligungsprozess? 

2) Was hindert Sie daran, sich bei 

Bürgerbeteiligungsprozessen einzubringen? 



 

Bürgerkonferenz am 15.05.2018 

„BILDUNG + SOZIALES“ 

TISCH 3 

 

Moderator: Strategie-Berater Stappen 

 

Zielentwürfe: 

 Landsberg am Lech – Die kreative Bildungsstadt 

 Unsere Schulen als Lern-, Lebens- und 

Begegnungsorte 

 Landsberg am Lech – Die inklusive Stadt 

 

Leitprojekt: 

 Offene Schule 

1. Welche Angebote würden die offene Schule für Sie 

attraktiv machen? 

2. Könnten Sie sich vorstellen, mit eigenen 

Nutzungsideen die offene Schule lebendig 

mitzugestalten? 
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Leitprojekt: Heilig-Geist-Spital-Stiftung –  
Anpassung des Stiftungszwecks 

 
 
Zusammenfassung der Diskussionsergebnisse in der Bürgerkonferenz am 
15.04.2018 Handlungsfeld1- “Bildung+ Soziales“ 
 

Diskussionsfragen am Thementisch: 
 

 Welchen Zweck soll die Stiftung künftig erfüllen? 

 Welche Unterstützungsmaßnahmen wären für die Stadtgesellschaft 
wichtig oder dienlich? 

  

Visualisierung 

 

 

 

Zusammenfassung der Diskussionspunkte 
Am Tisch diskutierten ca. 12 Bürgerinnen und Bürger engagiert zum The-
ma. Daraus entstanden folgende inhaltliche Schwerpunkte 
 

 Die Stiftung benötigt eine verortete „Heimat“ in der das Spital 
„erlebbar ist. Das bedeutet, dass die Bewohner der Stadt LL dort 
hingehen können und die Stiftung dort auch aktiv tätig ist, z.B. 
Wohnungen betreibt, pädagogische Nutzung unterhält (Prälaten-
gang…),und der Zweck „sozial-karitativ“ sichtbar betrieben wird. 
In der fast a700 jährigen Geschichte war die Stiftung immer ein er-
lebbarer Ort, zu dem man „hingehen“ konnte und das sich dadurch 
zu einer Landsberger Institution entwickelte und fest im Bewusst 

 sein der BürgerInnen verankert ist. Das Jesuiten-Kolleg ist dafür 
ein gut geeigneter Ort. 
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 Notlagen sind oft verborgen und versteckt, da sich auch in der 
heutigen Zeit viele Menschen, vor allem ältere Personen nicht trau-
en Ihre Problematik offenzulegen, oder auch gar nicht wissen, an 
wen Sie sich wenden könnten, bzw. welche Möglichkeiten es 
grundsätzlich gibt. 

 Als Zweck haben die Anwesenden eine sozial-karitative Aus-
richtung genannt. Sie soll primär das Landsberger Bürgertum un-
terstützen, da der ursprüngliche Stiftungszweck auch auf diese 
Zielgruppe ausgerichtet war. Insgesamt also Menschen in finanziel-
len Schwierigkeiten und sozialen Notlagen als Ergänzung der ge-
setzlichen Verpflichtung Hilfestellung bieten. Folgende Beispieln 
sollen den Zweck beschreiben. 

 

− Unterstützung für die „aus dem Netz gefallenen“ Menschen 
zu leisten 

− Wohnraum für Menschen in Notlagen zu schaffen und mit 
Hilfe zur Selbsthilfe ( (Sozial)Beratung auf verschiedenen Ebe-
nen…) Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten. Alleinstehende Frauen, 
Familien wurden dabei als beispielhafte Zielgruppe wiederholt 
genannt. 

− Förderung von örtlichen Kurzzeitpflegeplätzen, damit diese 
in LL erhalten bleiben. Dieser Bedarf wird zunehmen und die 
Plätze in LL sind dafür zu wenig 

− Unterstützung von Obdachlosen, insbesondere als Hilfe zur 
Selbsthilfe 
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Bürgerkonferenz HF 1: Dokumentation Leitprojekt Bürgerbeteiligung 

Leitfrage 1: Was kennzeichnet Ihrer Meinung nach einen guten 

Bürgerbeteiligungsprozess (BBP)? 

Wenn man den Bürgern wirklich ZUHÖRT und nicht die ganze Zeit selbst redet 

 

Wenn ich Erfolge sehe, was meine Beteiligung konkret gebracht hat. 

Das muss im Nachhinein transparent werden 

 

Betroffene Bürger schon bei Planung eines BBP ansprechen und einbeziehen – 

nicht erst, wenn schon alles läuft und kein Gestaltungsspielraum mehr 

besteht 

 

Bewußtsein: BBP ist Chefsache: gilt für BM und Verwaltung! (= Identifikation 

mit dem Projekt / BBP keine lästige „Bürgerberuhigungsveranstaltung“) 
 

Das Bewußtsein: professionelle BBP kosten Geld – und das ist es uns wert! 

 

BBP müssen professionell aufgesetzt sein: vorab eine saubere Analyse: was 

konkret ist unsere Fragestellung, wie ist der Gestaltungsspielraum, wer ist die 

Zielgruppe, ist ein BBP überhaupt sinnvoll? etc. 

 

Es muss um konkrete Themen geben – nachvollziehbar, verständlich  und 

interessant in ihrer Bedeutung für die Bürger/ für die Stadt 

Die Verwaltung sollte auch in den Quartieren sichtbar und ansprechbar sein: 
baut Hemmschwellen ab, erhöht Alltags- Kommunikation der Bürger mit 

Verwaltung 

Es braucht Orte, wo sich die Menschen im Quartier treffen können. Am 

besten regelmässig verbunden mit einem Fest oder ähnlichem: da werden 

relevante Alltagsthemen besprochen, auch mit den „Randgruppen“. Bei 

solchen Diskussions-Platformen entsteht Vernetzung, Kontakt, lebendige 

Beteiligungskultur.  

Bewußtsein: BBP spart Geld, da die Bürger, wenn sie mitgestalten dürfen 

(erwiesenermaßen!) für kostengünstige Lösungen plädieren 

 

Bürger ernst-nehmen: gut vorbereitet Interviews mit Bürgern als Experten 

führen 

 

Direkte Ansprache der Betroffenen und Minderheiten 

 

Aufsuchende Beteiligung: Bürger, die sich normalerweise wenig bis gar nicht 

einbringen über „Schlüsselfiguren“ ansprechen und erreichen. 
Schlüsselfiguren findet man über eine aktive Kontaktaufnahme in die jeweilige 
Szene: auf die Menschen zu gehen, in ausländischen Restaurants zum Beispiel, 

zu erkennen geben, dass ihre Meinung gehört werden will (möglicherweise 

über Integrationsbeauftragten) 

 

Wir müssten insgesamt mehr Wissen: welche BB-Formate gibt es überhaupt? 

Was verstehen wir unter BB? Etc.  

 

Leitfrage 2: Was hindert Sie daran, sich bei 

Bürgerbeteiligungsprozessen einzubringen? 



Anlage 5 zur Bürgerkonferenz HF 1 am 15.05.2018 

 

 

 Wenn BBP als Feigenblätter instrumentalisiert werden (es also im Grunde gar 
nichts mitzugestalten gibt) 

Wenn die „Berufsbürger“ – also die, die immer kommen – zuviel Gewicht und 
Stimme bekommen. Wenn es keine professionelle Moderation gibt, die dafür 

sorgt, dass alle zu Wort kommen und Vielredner eingebremst werden. 

 

Die Reaktionszeit in Hinblick auf Ergebnisse darf nicht zu lang sein. Da verliert 

man als Bürger den Atem. 

Nicht zu kurzfristig zu den Veranstaltungen einladen 

 

Online Beteiligung: Beispiel LL 2035: war zu unkonkret 

 

Wenn die Veranstaltungen abends sind, habe ich Angst auf dem 

Nachhauseweg von Innenstadt zum Schongauer Dreieck 

Datenschutz hindert mich an online-Beteiligung  
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Leitprojekt „offene Schule“ (Moderator R. Stappen) 

Grundsätzlich wird das Konzept begrüßt, allerdings gibt es noch erhebliche Hindernisse zu 

überwinden. Bis dato gibt es hier kein landesweites Konzept. Evtl. Einrichtung eines Runden Tischs 

„Offene Schulen“ über den Quartiersmanager. Erprobung auf ein, zwei Schulstandorten dann 

Übertragung auf weitere Standorte. Evtl. wei-tere Förderung über Soziale Stadt. Strategieklausur 

30.06.2018: Zusammenführung „Offene Schulen“ mit Leitprojekt „Quartiersmanager“ (HF 2). 


